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Brillante Idee doch es gibt Zweifel

REAKTION  Die Initiative fordert eine Nahrungsmittelproduktion ohne Pestizideinsatz.
Ist das die grosse Chance für den biologischen Landbau?

Falls die «Trinkwasser-Inititative» zu-
stande kommt und vom Stimmvolk an-
genommen wird, könnte der biologische
Landbau profitieren. Wir haben beim
Forschungsinstitut für biologischen
Landbau (FiBL) in Frick nachgefragt.
Direktor Urs Niggli: «Alle sind für sau-
beres Trinkwasser. Deshalb ist der Auf-
hänger für die Initiative gut. Die einfache
Idee, dass Landwirtschaftsbetriebe, die
Pestizide spritzen und Antibiotika pro-
phylaktisch anwenden, keine Direkt-
zahlungen erhalten, tönt brillant. Ich
zweifle aber, ob man die komplexen
Probleme und Herausforderungen der
Landwirtschaft wie damals den gor-
dischen Knoten mit einem Schwert-
schlag lösen kann. Die Initiative wird
einen Schwall von weiteren Reglemen-
tierungen auslösen, da alle neu einge-
fügten Ziffern geklärt werden müssen.
Was heisst pestizidfrei? Welche Mittel
und Wirkstoffe betrifft dies? Wie lange
und bei welchen Anwendungen gewährt
man Ausnahmeregelungen und bis zu

welchem wirtschaftlichen Schaden?
Die Forschungsanstrengungen von Agro-
scope und FiBL werden nicht in der
Lage sein, bis in acht Jahren alle Proble-
me zu lösen. Wenn gemäss der Initiative
biologische Pflanzenschutzmittel noch
erlaubt sind, dann dauert die Entwick-
lung eines einzigen natürlichen Pflan-
zenschutzmittels 10 Jahre und die Regist-
rierungen in Brüssel und Bern nochmals
10 Jahre. Die Pflanzenzüchtung hat für
eine resistente Sorte 15 bis 20 Jahre.

Die Initiative kann mithelfen, dass
wichtige Probleme schneller angegan-
gen und gelöst werden. Die Nährstoff-
überschüsse, welche durch die Futter-
mittelimporte und die zur Zeit wieder
attraktive Aufstockung der Tierbe-
stände im Bereich der Nicht-Wiederkäu-
er entstehen, müssen angegangen wer-
den. Dies bedarf Massnahmen bis hi-
nein in die Ernährungsgewohnheiten
unserer Bevölkerung. Der Nationale
Aktionsplan Pflanzenschutzmittel muss
griffiger werden. Die Diskussion um den

Grenznutzen der Pflanzenschutzmittel,
wie er durch die neueste Publikation des
Nationalen Instituts für Agronomiefor-
schung INRA in Frankreich dargestellt
wurde, soll auch bei uns erfolgen. Alle
Empfehlungen und Prognosemodelle
sind auf absolute Sicherheit ausgerich-
tet und nicht auf die betriebs- und volks-
wirtschaftliche Optimierung. Auch be-
züglich Antibiotika-Minimierung gibt
es bereits Forschungserfahrung in der
Schweiz, sowohl bei den Jungtieren
generell wie bei den Milchkühen. Häu-
fig fehlt für die Umsetzung in der
Praxis eine gute Betreuung der Land-
wirte durch Tierärzte und landwirt-
schaftliche Berater.» Es sei nicht Aufga-
be des FiBL, eine Initiative zu unterstüt-
zen oder zu bekämpfen, beantwortet
Niggli eine entsprechende Frage. «Wir
möchten in der Forschung Lösungen
entwickeln und durch unsere Bera-
tungstätigkeit in die Breite bringen.» sl
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